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53, wissenschaftliche Tagung in Braunschweig 


[) 
DEUTSCHE GESELLSCHAFT FÜR ANGEWANDTE OPTIK 


Am 9. und 10. Juni .1952 hielt die Deutsche Gesellschaft für Angewandte 
Optik (Sitz Heidenheim/Brenz) ihre 53. ordentliche Mitgliederversammlung 


und wissenschaftliche Tagung im großen Sitzungssaal der Industrie- und 


Handelskammer Braunschweig ab. 

Über 100 Teilnehmer hatten sich in die Anwesenheitsliste eingetragen. 
Unter ihnen befanden sich auch in der DDR und im Ausland wohnhafte Mit- 
glieder. Eingeleitet wurde die Tagung mit einer Mitgliederversammlung, auf 


welcher der bisher amtierende Vorstand neuerlich bestätigt wurde. Hiernach- - 


wurden 20 Vorträge gehalten. Am Dienstagnachmittag besuchte eine Anzahl 
Tagungsteilnehmer die Physikalisch-Technische Bundesanstalt, während ein 
anderer Teil die Firma Brunsviga besichtigte. 


MONTAG, DER 9. JUNI 1952 


H. Littmann (Oberkochen): Betrachtungen zur Ophthalmo- 
metrie. 


- Es wird über ein Ophthalmometer berichtet, dessen optisches Prinzip es 
ermöglicht, gewisse Fehlerquellen auszuschalten, die bisher die Messung be- 
einflußt haben. Außerdem ist es lichttechnisch so ausgebildet, daß man, im, 
Gegensatz zu den bisherigen Geräten, die Messungen im hellen Raum durch-" 
führen kann, und man so in der Lage ist, den Ort, der auf der Hornhaut: 
gemessen wird, zu kontrollieren. 


H. Schober (Schloß Borstel): Neue Methoden der Sehschärfe- 
bestimmung. 


Der Begriff „Sehschärfe“ ist nicht einheitlich zu definieren. Man versteht 
darunter die folgenden Seheigenschaften: Auflösungsvermögen des Auges, 
Empfindunssschwelle für Punktzeichen, Formensinn, Unterscheidungsfähig- 
keit des Auges für Parallelverschiebung aneinandergrenzender gerader Li- 
nien (sog. Noniussehschärfe). Je nach der Art des verwendeten Kriteriums 
ergeben sich andere Normalwerte der „Sehschärfe“. Beispielsweise können 
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{ vom rechtsichtigen Auge schwarze Linien auf weißem Grund noch erkannt _ 
werden, wenn sie unter einem Sehwinkel von 0,5” erscheinen. Die normale 


Noniussehschärfe beträgt 5”, die Sehschärfe für die Erkennbarkeit von Seh- 
zeichen (Schlitz im Lando It - Ring, Ziffern usw.) 40” bis 1’. Die Versuche, 
einen Sehschärfentest zu finden, der nur eine der oben genannten Seheigen- 
schaften mißt, sind gescheitert. Vor allem läßt sich der Einfluß des Formen- 
sinns nie ganz ausschalten. Die Erkennbarkeit des Schlitzes im Landolt- 
Ring (internationales Normzeichen für die Sehschärfe) wird auch durch 
. psychologische Momente wie die Richtungswahrnehmung stark beeinflußt. 
- Bestimmte Ringstellungen sind daher grundsätzlich leichter erkennbar als 
andere. Neuerdings versucht man vielfach, die Sehschärfenmessung dadurch 
genauer zu machen, daß man die chromatische Aberration des Auges als 
Kriterium heranzieht. Man vergleicht die Sehschärfenmessung in rotem und 
grünem oder blauen Licht bei den einzelnen Beobachtern. Die bekannten 
Unterschiede zwischen monokularer und binokularer Sehschärfe sind größ- 
'tenteils auf Konvergenz- und Akkommodationsdifferenzen zwischen beiden 
Augen zurückzuführen. Der Engländer Turville hat eine bemerkens- 
werte Methode entwickelt, mit deren Hilfe er die monokulare und binokulare 
Sehschärfe gleichzeitig bestimmen kann. 
[Arbeit erscheint in OPTIK.] 


® 


A. Kühl (München): Zur physiologisch-optischen Begrün- 
dung des Begriffes der punktuellen Abbildung. 


Es handelt sich um grundsätzliche Einwendungen gegen die von Herrn 
Dr. Roos veröffentlichten Vorschläge zur Änderung bzw. Erweiterung des 
Begriffes eines punktuell abbildenden Korrektionsbrillenglases. Die Defini- 
tion des punktuell abbildenden Korrektionsbrillenglases ist von M. v. 
Rohr bereits in der ersten Auflage seines Buches „Die Brille als optisches 


Instrument“ ausgesprochen und anschließend betont, daß die darin gesetzte 


Größe der astigmatischen Zonen einen wesentlichen Bestandteil der 
Definition darstellt. Es wird vom Vortragenden gezeigt, daß sie die Gull- 
strand'sche Auffassung von der physiologischen Schärfeneinstellung des 
Auges zur Grundlage hat, während rein technisch-optisch (unter Ausnutzung 
des „Kreises kleinster Verwirrung“) die astigmatischen Zonen den doppelten 
Betrag der v. Rohr’schen Festsetzung erreichen dürften. So trennt die 
v. Rohr'’sche Definition allein durch wohlbegründete physiologische Fest- 
setzung der Zonenfehler z.B. schon die Gleichen’schen isostigmatischen 
' Gläser grundsätzlich von den Punktuellgläsern. Die v. Rohr’sche Defini- 
tion verlangt weiter mit Recht punktuelle Korrektion für unendliche Objekt- 
entfernung, weil nur für die Fernsicht maximale Sehschärfe vorliest. Eine 
Änderung der wissenschaftlich wohlbegründeten, klaren und numerisch 
scharf abgegrenzten Definition M. v. Rohr’s erscheint grundsätzlich unzu- 
lässig, es sei denn in der Absicht, sie weiter zu präzisieren. Für die Praxis 
kann es sich nur um die Frage handeln, ob die Punktuellgläser dieser Defi- 
nition allen physiologisch-optischen Anforderungen gewachsen sind, was der 
Vortragende durch eine kurze Veröffentlichung in v. Graefe’s Archiv 
bewiesen zu haben glaubt. 
[Arbeit erscheint in OPTIK.] 


Th. Graff (Frankfurt): Akkomodation und Bildgröße beim 
brillenbewaffneten Auge. 

Es werden Akkomodation und Bildgröße beim brillenbewaffneten Auge 
berechnet und kurvenmäßig gezeigt, daß die bisher üblichen Vernachlässi- 
gungen im geometrischen Sektor zu so erheblichen Fehlern führen, daß sie 
Unterschiede im physiologischen Sektor verdecken müssen. 
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mit dem Dioptriemeter. 
Nach kurzer Erläuterung des Untersuchungsverfahrens werden Probleme 


Astigmatismus und über Untersuchungen an Augen junger Personen be- 
richtet. 


J. Hartmann (Berlin): Die Entwicklung des optischen In- 
| stituts der Technischen Universität Berlin-Charlot- 
- tenburg. 


| Im Hinblick auf das 25jährige Institutsjubiläum wird ein kurzer Über- 


blick über die historische Entwicklung des Instituts gegeben. 


H. Schulz (Biel/Schweiz):;: Optik asphärischer Flächen. (Ver- 
lesen von J. Hartmann). 


Die Frage, ob und in welchem Umfange asphärische Flächen in der Optik 


verwendet werden können, hängt großen Teils davon ab, wie weit die ver- 
schiedenen Herstellungsmethoden für asphärische Flächen mit den zu stel- 
lenden Genauigkeitsforderungen zu vereinbaren sind. Es können die vor- 
gegebenen Flächen sowohl durch rein mechanische Bearbeitung erzielt wer- 
den, als auch unter Ausnutzung elastischer Durchbiegungen oder der Defor- 


mation entsprechend vorgeformter Glasstücke durch Senken. Sowohl die . 


rein maschinellen Verfahren als auch die durch Senkvorgänge bedingten 
werden kurz geschildert, und es werden im Anschluß daran noch Bespre- 


chungen über die Natur der in Betracht kommenden asphärischen Flächen I 


E K. Mütze (Berlin): ener von Augenuntersuchungen 


der Akkömodationsruhe behandelt. Ferner wird über die Feststellung von 


gebracht. Mit besonderer Berücksichtigung der mechanischen Verfahren wird: ar 


hierbei auf die normale Parabel-Konstruktion verwiesen, bei der die Leit- 
kurven Keselschnitte beliebiger Art sein können. Bei entsprechender Wahl 


der Brechungs-Indizes und einer solchen für die sphärischen Flächen ist es 


möglich, einfache aplanatische Linsen herzustellen, bei denen die Abwei- 
chungen von einer einfachen Kugelfläche oder einer Ebene relativ klein sind, 
sodaß noch ein normales Polierverfahren verwendet werden kann. 


F. Hodam (Berlin): Die Jentzsche Rasteranordnuns für 
die Prüfung von Objektiven. (Vorgetragen von E. Lau). ° 

Anwendung des Verfahrens für die Serienprüfung photographischer 
Objektive unter spezieller Berücksichtigung des außeraxialen Gebiets. 


W. Bauer (Berlin: Fehler photographischer Objektive, 


im Interferenzprüfverfahren. (Vorgetragen von E. Lau). 


Anwendung der Interferenzmethode zur Systemprüfung photographischer 
Objektive und Bestimmung der einzelnen Abbildungsfehler aus der Form 
der Interferenzbilder. 


H. Naumann (Braunschweig): Schnittweite und Brennweite 
Photographischer Objektive für Ultrarot. 


Es wird eine Methode angegeben, die es gestattet, mittels einer einzigen 
Aufnahme die Schnittweiten- und die Brennweitenverlängerung für ein nor- 
males photographisches Objektiv festzustellen, das für Aufnahmen mit 

‚ultraroter Strahlung benutzt werden soll. Zu diesem Zwecke werden ge- 
eignete Raumteste in einem mit Hohlspiegeln ausgestatteten Doppelkolli- 
mator aufgenommen. Außerdem läßt die Aufnahme. einen Schluß auf die 
Abbildungsleistung zu. Das Verfahren eignet sich insbesondere für die 


E: „Eichung“ photographischer Kameras, in die das Objektiv fest eingebaut ist. 


Einzelheiten seien einer ausführlichen Veröffentlichung vorbehalten. 


te Optik 79 


N 


yara 


R. Brein (Franka: Lichtelektrisehe Abtastung photo-. 


graphischer Mikroaufnahmen. 


Sehr kleine Bilder auf photographischen Aufnahmen können wegen der 
Schwärzungsschwankungen des Filmes nur unsicher ausgemessen werden. 
Es wird ein photoelektrisches Auswertegerät, insbesondere für die Bestim- 
. mung der Bildmitte, angegeben, bei dem die gesamte geschwärzte Fläche 
des Bildchens bei einer Messung erfaßt wird. 


Die photographische Aufnahme eines Sternes z.B. wird auf einer Blende 
mit kreisförmiger Öffnung so abgebildet, daß das Bild ganz innerhalb der 
" Blendenöffnung liegt. Hinter der Blendenöffnung ist ein Prisma angebracht, 
‘dessen Kante sich genau in der Mitte der Blendenöffnung befindet. Das 
Prisma teilt den durch die Blendenöffnung gehenden Lichtstrom in zwei 
"Teile, die dann photoelektrisch verglichen werden. 
Der durch die Schwärzungsschwankungen eines !7°/ı Din-Filmes verur- 
sachte mittlere Fehler bei der Bestimmung der Bildmitte ergibt sich unab- 


N 'hängig von der Bildgröße bei einer Korngröße von 2u und einer Schwärzung 


‚des Sternbildchens von 0,6 zu ungefähr 0,5 u. 


DIENSTAG, DER 10. JUNI 1952 


E. Lau (Berlin): Das Institut für Optik und Feinmecha- 
nik der - Deutschen Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin in Adlershof. 
; Es wird die Entwicklung, Organisation und das Aufgabengebiet des In- 
stituts dargelegt. 


K. Schwidefsky (Oberkochen): Optische Probleme der Photo- 
gsrammetrie. - 

Die Photogrammetrie hat sich in den letzten 20 Jahren in Verbindung 
mit dem Luftbildwesen zu dem wichtigsten topographischen Aufnahme- 
verfahren entwickelt. Sie schafft somit die Grundlagen für die Original- 


kartographie und zwar nicht nur für mittlere, sondern neuerdings auch für. 


große und größte Kartenmaßstäbe. Diese Entwicklung war durch eine be- 
trächtliche Genauigkeitssteigerung der photogrammetrischen Instrumente 
und Verfahren möglich. 


Die Hauptaufgabe der Photogrammetrie besteht darin, aus (mindestens) 
zwei photographischen Aufnahmen eines räumlichen Gegenstandes diesen 
nach Form, Größe und Lage zu bestimmen. Grundlage der Verfahren sind 
die mit besonderen Meßkammern hergestellten Meßbilder, aus denen die 
Objektwinkel abgeleitet werden können. Typische Aufnahmeobjektive für 
die gebräuchlichen Bildwinkel 65° und 90° werden beschrieben. Durch ver- 


schiedenartige optische und: mechanische Hilfsmittel können die linearen 


Verzeichnungsfehler heute kleiner als 0,01 mm gehalten werden. 


Die Doppelprojektion der beiden zur Herstellung eines (optischen) Ge- - 


ländemodelles nötigen Luftbilder kann mit optischen oder mechanischen 
Vorrichtungen bewerkstelligt werden. Konstruktionsbeispiele werden im 
Lichtbild vorgeführt. Ein entscheidend wichtiges Hilfsmittel ist die ste- 
reoskopische Betrachtung und Messung. Die hier zu erfüllenden Bedingun- 
gen und neuere Lösungen werden abschließend besprochen. 
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je: +6; Rosenthal und K.-H. Welge (Wetzlar): Belegen ZART. Mies E 
feneinstellgenauigkeit des Mikroskopes. 


Die Einstellgenauigkeit m mit einem Mikroskop wurde von einem an sich 
im Mikroskopieren ungeübten Beobachter durch zahlreiche, sorgfältige Mes- 
sungen mit Variation der Objektivapertur A, der Mikroskopvergrößerung V 
| und der Okularvergrößerung an einem zerkratzten Spiegel und an einem — 
Nervenfaserpräparat bestimmt. Es ergab sich, daß die Einstellung auf Bild- 
schärfe formelmäßig durch drei Glieder bestimmbar ist: ein wellenoptisches; 
ein „geometrisch-optisches“, das der Perzeptionsbreite des Auges entspricht; 
und, wie schon von Berek in seinem bis jetzt unveröffentlichten Nachlaß 
festgelegt, ein Glied, das der eventuell wechselnden Akkomodation Rech- 
nung trägt. Also = 


To, = 5m = n-4k/A? + nSw/AV + n - S2(1/Sı — V/S2)/V? [u] 


mit A = 0,536 a; n = n(Immersion); 4/k = 0,269; und für S = 250, Sı = 200, 
S2 = 00; S2(1/Sı —1/S2) = 3,10 X 105; Sw = 340. 


Bei stereoskopischer Beobachtung mit einem Objektiv und einem Stereo- 
tubus mit Pupillenteilung (Lihotzky - Tubus) ergibt sich auch bei höch- 
sten Vergrößerungen eine Erhöhung der Einstellgenauigkeit um das 3- bis. > 
4-fache gegenüber einer Schärfenbeobachtung. a 


©. Reeb (Karlsruhe): Zur Lichtstärke von Scheinwerfern. E 


In der Photometrie bezeichnet man als „photometrische Grenzentfernung“ 
den Abstand von einer Lichtquelle endlicher Ausdehnung, von dem ab das. 
Produkt ‘aus Beleuchtungsstärke und Quadrat der Entfernung sich um we- _ 
niger als einen kleinen, vorgegebenen Betrag ändert. Bei Scheinwerfern 
wird meist die Entfernung „photometrische Grenzentfernung“ genannt, 
von der ab ein Punkt der optischen Achse zum ersten Mal von allen Punk- 
ten der Scheinwerferfläche Licht erhält. Da diese beiden Definitionen nicht 
übereinstimmen, wird für den 2. Begriff die Bezeichnung „optische Grenz- 
entfernung“ eingeführt. Es wird an dem Beispiel von Paraboloidscheinwer- 
fern für 3 idealisierte Leuchtkörperformen gezeigt, daß die photometrische © 
Grenzentfernung größer werden kann als die optische, daß daher die Ein- 
haltung der optischen Grenzentfernung allein für eine Lichtstärkemessung 
an Scheinwerfern grundsätzlich nicht hinreicht. Die benutzte Betrachtungs- 
weise wird in einem Beispiel auf die Verhältnisse ausgedehnt, die bei opti- 
schen Geräten vorliegen, die ein reelles Bild der Lichtquelle im Endlichen 
erzeugen. 


L. Foitzik (Berlin: Messung und Registrier ung der Sicht- 
weite. (Wegen Erkrankung konnte der Vortrag nicht gehalten werden.) 


Visuelle und objektive Methoden der Sichtmessung und deren Grenzen 
und Genauigkeit. Registrierende Sichtmesser, Meßstrecke und Meßbereich. 
Diskussion von Registrierkurven. : 


S. Rösch (Wetzlar): Erweiterung des neuen Polarisations- 
farbmeßgeräts auf weißliche Farben. 


Bei dem bei früherer Gelegenheit schon bekanntgegebenen neuen Farb- 
meßgerät dient zur Variation der Farbsättigung ein Reflexionspolarisator. 
Aus technischen Gründen läßt sich dabei die Entsättigung (Annäherung an 
den Weißpunkt) nur bis zu einem kleinen Abstand von letzterem durchfüh- 
ren. Durch eine originelle Abänderung des Strahlenganges wird das Gerät 
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jetzt in die Lage gesetzt, die Verweißlichung bis zur theoretischen Grenze 4 f 
durchzuführen. Der Reflexionspolarisator wird in der Durchsicht benutzt. 


J. Picht (Potsdam): Über Untersuchungen zur optischen 
Schallanalyse. 

Im Anschluß an frühere Arbeiten von Schouten (Philipps-Werke, 
Eindhoven) wird über Untersuchungen berichtet, die den Zweck haben, die 


- Genauigkeit der Methode theoretisch zu überprüfen und festzustellen, ob 


bzw. wie weit es möglich ist, außer der Frequenz und der Amplitude der 


- Teilschwingungen eines akustischen Frequenzgemisches auch Angaben über 


die gegenseitigen Phasenbeziehungen der im Frequenzgemisch enthaltenen 
Teilschwingungen zu erhalten. [s. J. Picht, ANN. PHYS. 5 (1949) S. 117; 
9 (1951) S. 381.] 


J. Rienitz (Berlin: Durchlicht-Interferenzmikroskopie 
im weißen Licht. 

Diskussion von Beobachtungen mit dem Interferenzmikroskop nach 
Krug-Lau: Verwendbarkeit weißen Lichtes zur Zuordnung bei Dicken- 
sprüngen des Präparats und ihre Einschränkung durch die Dispersion. Die 
Vergrößerung der Streifenzahl in farbigen Präparaten, Sekundärstreifen, 


 „Dickenmessung von Glasfäden, Fokussierungsphänomene. 


H. Voigt (Berlin: Verwendung von Doppelrastern zw 


‚Meßzwecken. 


Das Rasterprinzip sowie dessen Anwendung für Skalenablesungen an 


 Meß- und Zählrastern wird an Hand von Lichtbildern erläutert. Über einen 


mit Doppelrastern ausgestatteten Feintaster mit 30 000facher Übersetzung 
wird berichtet. 


(Redaktionsschluß am 18. Juni 1952) 


Nach Redaktionsschluß ging noch das folgende Referat eines Vortrages 
ein, der im Anschluß an den Vortrag von J. Hartmann in das Programm 
eingeschoben worden war: 


H. Köhler (Oberkochen): Beurteilung der außeraxialen 
Bildgüte visueller Instrumente. ; 

Es wird über neue rechnerische und experimentelle Verfahren berichtet, 
um die Bildschärfe visueller Instrumente (Fernrohre, Mikroskope) außerhalb 


‘der Achse zu erfassen. Die rechnerischen Verfahren bestehen in der Er- 


mittlung der Zerstreuungsfigur mittels Durchrechnung windschiefer Strah- 
len. Die experimentelle Methode gestattet, diese Zerstreuungsfigur in ver- 


schiedenen Fokussierstellen des Instrumentes photographisch zu ermitteln. 


Die Ergebnisse lassen eindeutige Schlüsse auf die subjektiv empfundene Un- 
schärfe zu, 
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3. JAHRG. PHYSIKALISCHE VERHANDLUNGEN HERD I 


MITTEILUNGEN AN DEN HERAUSGEBER 
(Für den Inhalt ist ausschließlich der Verfasser verantwortlich.) 


J. Eugster (Universität Zürich); Über Neutronenmessungenin 
großen Erdtiefen. 


Die bis zur Erdoberfläche gelangenden Neutronen der kosmischen Strah- 
lung (KS) sind fast ausschließlich langsam (< 0,3 eV) und zählen im Durch- 


schnitt 0,8 Neutronen/cm? sec.) Die Neutronenproduktion beträgt nach ; 


Tobey?) in Meereshöhe 2 bis 6x 10° Neutronen/sec gr Substanz (Paraf- 
fin, Kohle, Aluminium, Blei). Nach einer schriftlichen Mitteilung von Korff 
ist bei unterirdischen Messungen „kaum mit einem nennenswerten Neu- 
tronenfluß zu rechnen, da in großen Tiefen höchstens noch Mesonen vor- 
kommen, deren Neutronenproduktion gering ist.“ 


Im Verein mit Untersuchungen der biologischen Wirkung der KS mittels 
Ballonsonden und bei Dauerbeobachtungen auf dem Jungfraujoch wurden in 
den letzten zwei Jahren auf einer unterirdischen Kontrollstation (Abschir- 
mung durch 2100 m Urgestein = 5880 m Wasser-Äquivalent) Messungen auf 
dreierlei Weise ausgeführt: (1) mit einer 2-Str.-Ionisationskammer; (2) mit 
Zählrohren; (3) mit Photoplatten. Über die Ergebnisse mit (1) und (2) wird 
A. Rytz (Bern) später berichten. 


Das gesamte Beobachtungsmaterial zu (3) befindet sich auf rund 2500 cm? 
Plattenfläche, wovon 1240 cm? in der Tiefe selbst gegossen und entwickelt 
worden sind (L. Jenny, Basel). Die letzteren waren vom Typ G 5 und 


sollten dem Nachweis der KS in der Tiefe dienen, der jedoch vollständig a 


negativ verlief. Hingegen zeigten die Ilford-C>-Platten mit Bor (520 cm?) 
und mit Lithium (740 cm?), die auf Neutronen ansprechen, überraschender- 
weise ein positives Ergebnis. An der Erdoberfläche exponierte Kontroll- 
platten wurden unter gleichen Bedingungen (gleiche Fabrikationsnummer, 
sleiche Temperatur usw.) benutzt und. behandelt. 


Die Auswertung einer Kontrollgesamtschicht von 122 cm? Bor-Platten 
ergab einen Neutronenfluß an der Erdoberfläche (Gebäude) von 23,2 + 0,5 
Neutronen/Tag in guter Übereinstimmung mit den Werten (20,1) von Yago- 
da und Kaplan?°). Die‘ Auswertung des gleichen Plattentyps (275 cm?) 
bei Untergrundexposition ergab.einen Neutronenfluß von 608,5 #3 Neutro- 
nen/Tag, d.i. das rund 26fache des Bodenwertes. Zudem zeigten die Neu- 
tronen unter Tage ein Cadmium-Verhältnis (Zählwert mit nicht abgeschirm- 
tem Zählrohr zum Zählwert mit Cadmium-Schirm) von 2,42 gegenüber etwa 
16 über Tage, woraus zu schließen ist, daß’ in der Tiefe schnelle Neutronen 
verhältnismäßig vorherrschen. Die Ergebnisse mit Lithium-Platten ergaben 
das gleiche Bild. 


Das Auftreten einer kräftigen Neutronenstrahlung in großer Tiefe, wo 
an sich keine Teilchen der KS mehr vorgefunden werden, dürfte die Anlage 
einer Kontrollstation unter Tage illusorisch machen, 
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Aland); » Zur Statzestik irreversihler Bro Zeisıseh) 


Dem Autor ist es Bedürfnis, Herrn Prof. Haenny und seinem Assi- 
stenten, Herrn Binggeli für Beratung und Auswertekontrollen zu dan- 


S ken. Ebenso gilt der Dank der Hoffmann-La Ruche-Stiftung zur Unterstüt- ® | 


zung von Arbeitsgemeinschaften in der Schweiz. 


)S. A. Korff, M.S. George, J- W. Kew, PHYS. REV. 73 (1949) S. 1133. P 
2) A. R. Tobey, PHYS. REV. 81 -(1951) S. 517. 
) H. Yagoda, N. Kaplan, PHYS. REV. (1949) S. 702. 


(Eingegangen am 17, Mai 1952) 


L. Onsager und S. Machlup (z. Zt. Mond Laboratory, Cambridge, Eng- 


Der Zusammenhang zwischen den Gesetzen irreversibler Vorgänge und 


- der Wahrscheinlichkeit vorgegebener Schwankunssfolgen der in Frage kom- 


menden thermodynamischen Größen wurde neuerdings von den Verfassern 
untersucht. Es kommen vorderhand nur extensive Variable in Be- 
tracht, die etwa wie die elektrische Ladung eines Kondensators aus vielen, 
einigermaßen unabhängig schwankenden Größen additiv zusammengesetzt 


sind. 


Die größte, mit einem gegebenen Wertsystem der Variablen verträgliche 
Entropie sei bekannt, und es lasse sich die Kinetik der irreversiblen Vor- 
gänge, die von den entsprechenden Zuständen zum Gleichgewichtszustand 
führen, durch ein System notwendiger linearer Gleichungen erster Ordnung 
beschreiben. Für den Fall, daß das System und die gewählten Variablen in 
Bezug auf Vergangenheit und Zukunft symmetrisch sind, läßt sich ein ein- 
faches Funktional angeben, dessen Minimum die Wahrscheinlichkeit jeder 
vorgeschriebenen Schwankungsfolge bestimmt. 


Das Lösungssystem der aus dem Variationsproblem hervorgehenden Dif- 
ferentialgleichungen enthält außer der Kombination von Funktionen, die das 
Abklingen einer Schwankung beschreiben können, auch ihre zeitlichen 
Spiegelbilder. 

*) Diese Ergebnisse hat S. Machlup in seiner Dissertation (Yale University, 
New Haven, Conn., U.S.A., 1952) behandelt. Es wurde darüber von L. Onsager auf 
der Physikertagung in Essen, Ende April 1952, berichtet. 


(Eingegangen am 27. Mai 1952) 
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